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Per  Anfang vom Ende.
Von der Waffenruhe zum Waffenstillstand » vom

ßmslillstand zum Frieden — in dieser Reihenfolge
sich endlich im Osten die unerbittliche Macht der Tat«
m durch, und kein Wilson und kein Lloyd George
mag ihr noch fernerhin Gewalt cmzutun . Hatte die
Mition daS Jahrtausende alte Band zwischen Volk
Monarchie zerrissen , so müßte fie auch da« ungleich

ingere Kunststück fertigbringen , den wenige Jahre alien
t von London auf den Kehrichthaufen zu fegen . Jetzt
stußland frei nach innen und nach außen ; es braucht
ernstlich zu wollen , und die Zeit schwerster Prüfungen
l bald vorüber sein.
Schon mit dem bloßen Eintritt in Waffenstillstands«

bandlungen war für die Petersburger Regierung die
- mze überschritten , jenseit « deren eS keine Gemeinschaft

den Bundesgenossen deS Zaren mehr gab . Lenin
lh!e sich noch so zuversichtlich stellen , als könnte es

bedeutende n  Überredungskunst gelingen , die Westmachte für den
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Muß an seine Friedenspolitik zu gewinnen — im
timbe genommen wußte er natürlich ganz genau , düs

ihû allein lassen würden auf weiter Flur . Aber er
mg im Weg nach Brest -Litowfk , weil er die un-
Mk » Leiden seines Volke« nicht länger mit anfehen
M, und weil er sich darüber vollkommen klar geworden
rr, daß nur eine Verständigung mit Deutschland die Er-
tag bringen konnte . Darin lag die Stärke , zugleich
a auch die Schwäche seiner Stellung : er konnte das.
Wir einer Annäherung an die Mittelmächte auf sich

l«n, denn nahezu dar ganze Volk stand hinter ihm,
er um jeden Preis aus dem Kriegszustand herau »-
len will . Um so sicherer dürften aber auf de,
«i Seite die deutschen Unterhändler dem Au »-

der WaffenstillftandSbemühungrn »ntgegen-
; die Petersburger Bevollmächtigten wärrv
zu ihnen gekommen, wenn sie nicht unter allen Um-

len auf den Frieden »»steuern wollten . Man kam
zu einer Einigung . Im Handumdrehen fast war di,
'gige Waffenruhe vereinbart , und binnen zwei Tagen,

1. bi» 15. Dezember , ist nun der förmliche Waffen«
»ud festgesetzt worben , dem die Einleitung vor
lensverhandlungen auf dem Fuße folgen wird . Für-
- rin glückverheißender Auftakt »um Jahreswechsel,
wir entgegengehen.
Aber doch nur ein Auftakt . Ein otelversprechender

Ifang , der Blut und Tränen in Hülle und Fülle ge«
t hat , von dem aber noch niemand wiffen kann , ob er
gequälte Menschheit auch wirklich »um Ziele führen

Im Osten allerdings , da wird der Waffenlärm sich
von neuem erheben . Wie dornenvoll auch der Weg

mag, den die Maximalisten zu durchwandern haben,
sie ihrem Volke »u einem gesicherten Frieden verhelfen
vrn, wie schwer sie auch gegen feindselige Strömungen

kämpfen haben werden , di« v»n dem Siege ihrer
til  jjen völligen Ruin de« Reiche» befürchten , der
eg ist tot in Rußland , ihn wird kein» Partei und

wie immer geartete Staatsgewalt zu neuem Leben
'tti können . Da » Bott hat genug und abergenu,
tet auf der Schlachtbank und von keiner Macht der
wird er sich wieder die Waffen in di . Hand drücken

„t, die e» fortgeworfen hat . um endlich die Finger frei
bekommen für dir Arbeit de» Friedens . Aber im
den und Westen und wo sonst noch eine haß«
Ite Welt gegen unS im Felde , da werden wir

nach wie vor unserer Haut zu wehren
ja wir müssen darauf gefaßt sein , daß die Eng«

ier und Franzosen , die Italiener und Amerikaner mit
Weiter Wut auf uni eindringen . um an anderer

den Schaden wieder rm »uholen , den ihre Sache
. den voraussichtlichen Friedensschluß an der gesamten
ont unweigerlich erleiden muß . Schon hat der bri«

w« Ministerpräsident wieder einmal den Ton an«
leben und so deutlich auch die Angst seine» Her,ttiS
' der geräuschvollen Rede herausklang , mit der er die

on iu neuen , zu vermehrten und schwereren Opfern
peitschten suchte, der Mann weiß , wa » er
und wir haben seine ungestüme Tatkraft zur Genüg,

lenarlernt . So dürfen auch wir die Hände noch
it nicht in den Schoß legen . Wird die Ostfront aller
'ascheinlichkeit nach bald völlig au » den militärischen
ationen auSscheidey, so werden , wir in den anderen

feilt

Himmelsrichtungen auT um w erditterleren Widerstand
stoßen. Freilich , wo wir bis jetzt mit einem Arme ge«
fochten haben , werden wir in Zukunft beide Fäuste ge«
brauchen können : ja mehr noch als das : unsere Ver¬
bündeten , die bisher alle mehr oder weniger aus
unsere Unterstützung angewiesen waren , werden in dem
Augenblick, da Rußland , ihr Hauptfeind endgültig als
solcher auSscheidet, unS zu Hilfe eilen können - getreu
dem Grundsatz de» Grafen Czernin , daß er keinen Unter¬
schied kenne »wischen Straßburg und Triest . Aber trotz¬
dem, die Ausgaben , die wir noch zu bewältigen haben,
find riesengroß , und wir werden nach wie vor unsere ganze
Kraft daran wenden müffen . um den SiegeSwillen imferer
Feinde zu zerbrechen . Nur so viel ist gewiß : kämpfte die
Entente schon bisher für eine verlorene Sache , nach dem
endgültigen Abfall Rußland » wird da » Verderben für ne
aur um so rascher seinen Laus nehmen . ,

Friede auf Erden — bald werden wir eS wenigstens
für einen Teil der bewohnten Welt wieder fingen und
sagen können l Und wenn wieder ein Jahr in da» Meer
der Vergangenheit untergetaucht sein wird , dann werden
wir hoffentlich auch den Rest de» Kriege » feierlich be«
stattet haben . Der Anfang ist gemacht . Darren wir m
Treuen au , bi» zum Ende , und der Lohn für alle unsere
srenzenlolrn Mühen und Anstrengungeu wird nicht aus«
vleiben . _ _

Graf Hertting an Lloyd George.
„Mtl Lloyd Seorge verhandeln wir nicht."

Berlin . 17. Dezember . *
Der Reichskanzler Dr . Graf v . Hertltng hatte di«

Freundlichkeit , den Direktor von Molsi » telegraphischem
Bureau Dr . Mantler ^ zu einem kurzen Gespräch zu
empiangen . Der Gegenstand war die letzte Rede Lioy
Georges . Der Herr Reichskanzler äußerte stch folgenderr
maßen:

„> ie fragen » ich «ach meiner Antwort auf die levi«
« »», de» en,ltfche» Premierminister » Lloyd George»
Herr Lloyd George nennt un» in seiner Ned«

„Verbrecher and Banditen ."
«tr deadstchttge». wie ich»» einmal im Reichstage er-
Nar, wnrbe, nicht, «n» an dieser « rneuernng der » ttren
hom-rtscher Helden zn »etetltge«. » Nt Echrmpfworten
werde« moderne tteieg« nicht gewonnen , vielleicht ave
derltngeri . Den» da« ist nach jene« « chmsthongen de»
englischen» itnist»r»riist»euten klar:
Für »»< ist »in Verhandeln mit Männern von

derartiger Eestnnnvg ausgeschlossen.
Fst, de» «nfmerksamen Beobachter konnte

ranmer Zeit kein Zweifel « ehr bestehe«, daß d,e englische
Regier«»« unter Führung von Lloyd George dem Bo-
danke» eine» gerechten verstündignn »»,rirde »S voll-
k»« « »n nnzngiinilich war . « enn e» »n »en breNe»
«reisen der Öffentlichkeit eine» schlagende» B -weise-
htersstr »edstrfte, so ist er dnrch di- «eneste Rede de»
englischen Gtaat »letter» geliefert.

«ia wissen, daß ich erst seit kurzer Zeit an die » vitzo
der Reich»regiern«, , »trete» »in, daß mir aber mein,
bisherig» Stellung Gelegenheit gab, dt« answßrtig «Politik
«einer vorgiinger und der »erdündeten Staatsmänner
den einem »efonber» gute» veobachtnngsposteu an» z»
verfolge». Rnb da kann ich al» EtaalSman » un»
Historiker, »er ein langes Leben dem Forschen nach go>
schtchtlicher Wahrtzeit , «widmet hat , anerkennen: >

Da » deutsche Gewiffen ist rein.
Rtcht wir waren es, die de« Mord von Sarajewo i«
szenterten. Der Prozeß Suchomlinow in Petersburghas
do.S. was wir seit « nd. Juli 1S14 wußten, der Welt
mit absoluter Deutlichkeit klargelegt : die Ursache des
Weltkrieg», den dem Zaren RikolanS l ». von gewiffen-
losen Ratgebern abgenötigten Befehl zur Mesamtmobil-
machung, der uns den Nampf nach zwei Fronten ans.
zwang.

Bor wenigen Tagen war es ein Jahr , daß wir mit
»,„seren Verbündete» den Fernden die Hand zu« Frieden
bote ». Sie wurde zurückgrstoßen . Inzwischen hat unsere
Antwort auf die Papstnote unseren Standpunkt erneul
ausgesprochen . In de« Augenblick , wo ich die Nachricht
erhalle , daß die Waffenrnhe . die schon zwischen unserem
östlichen Nachbarn «nd «ns bestand , in einen
Waffenstillstand übergegangen ist, wird mir dt« Rede des
englischen Premierministers , von der Sie sprechen, vor.
gelegt . Sie ist di» Antwort des heutigen engtische«
Kabinetts anf die Papflnote.

Unser Weg im Westen ist demnach klar.
Nicht Lloyd Seorge ist der Weltrichter , sondern die

Geschichte; ihre « Urteil können wir . wie am * . August
1Ü 14 , so auch heute mit Rnh « entgegensehen.

Diese ruhige und mannhafte Erklärung des Deutschen
Reichskanzlers Grafen Hertling ist die beste Antwort auf
die L>etzredc de» englischen Premierministers , den die
Furcht vor dem Zusammenbruch seiner Politik zu un¬
sinnigen Schmähungen treibll_

politische Rundschau.
Deutsches Arrch.

+ Der Reichstag «- und Landtagsabgeordnete Gre «.
brris ist, wie schon vor längerer Zeit angekündigt worden
ist jetzt in das Reichswirtschaftsamt als sachverständiger
Berater de» Staatssekretärs für die Arbeiterinteressen ein-
getreten und der sozialpolitischen Abteilung des Amtes
zugeteilt . Sein Arbeitsgebiet wird die Fortbildung des
ArbeitSnachweiSwesenS , dir Arbeitslosenfürsorge , die Er¬
richtung von Arbeitskammern , di « Förderung des gewerb-
lichen Einigungswesens u. a. umfassen.

4- Die französische Regierung bat verboten , den kriegs-
gefangeneu «nd zivilinternierten Teutschen Zinsscheine
französischer und aach russischer Wertpapiere auszuhändigen.
Den Angehörigen Kriegsgefangener und Zivilinternierter
wird daher empfohlen , derartige ZinSscheine auf diesem
Wege nicht mehr nach Frankreich zu senden . Eine ent¬
sprechende Anordnung gegen die feindlichen kriegsgefan-
zenen und zivilinternirrten Franzosen m Deutschland ist
oeranlaßt worden.

+ In der AntrlttSreb « de » neuen bayerischen
Ministerpräsidenten v . Dandl in der ReichSrat »kamm«
wie » er daraus hin . daß in der Übergangswirtschaft dt,
freie Entwicklung de: wirtschaftlichen .Kräfte möglichst
wenig gehemmt werden dürften . Die Friedmikund-
gedungen de» russischen Volke , könnten unmöglich ohn«
Nachhall bleiben , dagegen höre man nach wie . vor im
Westen das schärfste Bekenntnis zum Axtegswillen.
Deutschland muß in stählerner Ausdauer zusammen-
halten , dann muß der gute AuSgang kommen.
Dem konservativen Führer . Freiherr o. Wurtzburg , der sich
gegen die Neu -Orientierung ausgesprochen hatte , erwiderte
der Ministerpräsident : Man würde nicht alle Bestrebungen
zum Ausbau de» Staates abletznen . Von einer ab-
scküsstgen Bahn könne kein« Rede sem, auch wi Reiche
T SCAaflfc «arge schon HerMnst . . - • >vr>
i Italien. ••iHi.'* '

x Au» der Deheimfitzung der Kammer machen bi«
Blätter interessante Mitteilungen , obwohl «ine streng,
Zensur die Veröffentlichung von Einzelheiten verhindert.
Die Organe der Rechten weisen übereinstimmend daraM
hin , daß sich die Lage de» Kabinett » außerordentlich
fchwierig gestaltet habe , was darauf schließen lä ^t , Me
Kriegsgegner , wenn auch nicht dig Oberhand , Io doch zu¬
mindest an Einfluß gewinnen. , Die Hetzpreffe mach«
Giolitti für diese Wendung der Dinge verantwortlich und
fordert da? Kabinett aus , da» Parlament zu befragen , ob
es sin oder gegen die Regierung sei. Wenn aber ba§
Parlament ein Vertrauensvotum au - spreche. so muffe dt«
Regterimg mit aller Energie gegen die Zerstörer der
inneren Einheit oorgeben . Mit anderen Worten , dir
Friedensbewegung in Italien ist in schnellem WachSlu»
begriffen.

Kroh- fftannie«.
x  Di « Lsndoner Presse klagt über die zunehmenden

TranSportschwirrigkriten auf den Eisenbahnen . Der
.Sconomist ^ meint , der Sisenbahndienst lasse Brauchbarkeit
de? Material « und Pünktlichkeit in steigendem Maße oer-
missen. Erneuerung oder Reparaturen seien ausgeschlossen.
Somit aber sei eine regelmäßige Fahrplanerledigung nicht
möglich , wa » wiederum Stockungen in großen Fabrik-
betrieben im Gefolge habe . — Wir fern sind jene Zeiten,
da England behauptete , der Krieg würde r» kaum wesest-
sich in Mitleidenschaft ziehen . <
Aus 3* «mb Au- land. ^ •******' •*•*!

Berlin , 17. Dez. Der Kaffer bat den Obewrästbenten
der Provinz Hessen-Nassau, StaatSmtnffter v . Dr . von Trott
zu Solz zum Senator der Kaffer-Wilbelm -Gesellichait zur
Förderung der Wissenschaften für die Zeit bi» Ende März lötzl
»u berufen geruht.

Berlin . 17. De, . Vizekanzler v. Payer  hat da« Amt al»
Vorsitzender und Mitglied des AuffichtSrats der Württem-
bergischen Hypothekenbank ntedergelegt.

Bonn . 17. Dez. Bet der Retchstag » ersatzwahl  im
Wahlkreise Bonn -Rheinbach ist (als Nachfolger Spahns ) Recht»-
unwalt Henry (3fr .) gewählt worden.

Sternberg (Meckl.) , 17. De, . Die mecklenburgischen
Regierungen haben in einem Erlaß die Stände aufgefordert.
Vertreter zur Wiederaufnahme der VerfassungS - verband-
lungen ,u ernennen.

Stockholm , 17. De, . Eine japanische Ftnanzgruppe hat
da» Nutzungsrecht  aus ein grobe» Gebiet im Urwald
Kamtschatka»  erworben.

Genf , 17. De ». Heute sind 167 der in belgischer Gesangen-
schast gewesenen Ostafrikaner  hier angekommen und nach
kurzem Aufentdalt weitergefahren.

Madrid , 17. Dez, Der frühere Präsident der Republik
Portugal Machado  ist mit setner Familie in Madrid an¬
gekommen.

Die neue Zeii in Rußland.
Trennung von Kirche «nd Staate

Die VoHrdeaustragten haben nach Stockholmer Blättern
einen Erlab herausgegeben , der die Trennung von Kirche



und Staat festsetzt und gleichzeitig die Kirchen- and Kloster»
güter, sowie Gold, Silber und Edelsteine in den Mitren
und Kreuzen der Geistlichkeit einzteht. Ferner wird di«
Geistlichkeit verpflichtet, in den nicht zum Kampfe ver¬
wandten Teilen des Heeres zu dienen. Ferner teilt der
Volkskommiflar für Unterrichtswesen mit. daß alle Schüler
vom 18. Jahre an ihr r lek Bürgerrecht ausüben können.
Er rate ihnen, an den Gemeindewahlen und den Wahlen
für die Verfassunggebende Versammlung teilzunehmen.

Kongrest der Sozialrevolutionäre.
Der in Petersburg tagende Kongreß der Sozial¬

revolutionäre faßte eine Entschließung, in der es heißt:
Jeder Versuch einer Umgestaltung der Verfassunggebenden
Versammlung in eine Kampforganisation gegen die Sowiels
und die Abgeordneten der Arbeiter und Soldaten die dre
Organe der Macht bilden, wird als einAnschlag gegen dre
Errungenschaften .der Revolution betrachtet werden, und
er wird als dringend notwendig erachtet, entschlossen vor»
zugehen. Das revolutionäre russische Volk wird seine
Mission erfüllen, wenn die Regierungsgewalt ausichließ-
lich und unwiderruflich m den Händen des Volkes liegen
wird . - Damit hat die Macht der Maximalisten bedeutend
gewonnen.

Kaledi» verbafter. j ,
Nachdem General Patotz' r,,' de, Stabschef Kaledins,

verhaftet worden war , ist nunmehr auch General Kaledin
selbst in der Nähe von Mokkau verhaftet worden. Wie
über Haparanda gemeldet wird , soll Kaledin schon vor
seiner Verhaftung seine Unterwerfung angeboten haben.
Trifft diese Nachricht zu. so dürften die Maximalisten keinen
ernsthaften Gegner mehr haben: denn der Anhang KerenSkis
reicht wohl kaum aus , dem ehemaligen Diktator die Re-
gierungsgewalt zurückzugewinnen.

Caillaux vor der Anklage.
Parti , 17. Dez. Der Kammerausschuß

bat mit neun Stimmen bei zwei Stimm¬
enthaltungen der Aufhebung der parla¬
mentarischen Immunität von Caillaur
und Loustalot zugestimmt.

Die Kammer wird ohne Zweifel diesem Beschluß zu¬
stimmen und damit hat Ministerpräsident Clemenceau
zunächst einen parlamentarischen und einen persönlichen
Sieg über seinen Gegner Caillaux errungen. Caillaux und
mit ihm der Abgeordnete Loustalot werden beschuldigt, in
dem Jahre 1916 und 1917 gewisse Machenschaften gegen
Frankreich unternommen zu haben, die letzten Endes darauf
abzielten: 1) Italien zu einem Sonderfrieden zu be¬
wegen, 2) Frankreich nach diesem Friedensschluß eben¬
falls zum Friedensschluß zu bringen, um bau» mit
Deutschland. Italien und Spanien ein Bündnis gegen
England und Rußland zu schließen. Den anderen Teil
der Anklage, daß Caillaur nämlich (in Verbindung mit
Bolo Pascha und Almereyda) die Widerstandskraft Frank¬
reichs geschwächt haben soll, scheint man, wie der Pariser
Hetzpresse zu entnehmen ist, fallen zu lassen.. Die ent¬
scheidende Verhandlung in der Kammer wird wahrschein¬
lich am Donnerstag stattflnden. Wieder einmal brodelt es
also im Hexenkessel der parlamentarischen Küche Frank¬
reichs, mnd wenn nicht alles täuscht, wird das Süppchen,
das Mimsterpräsibertt Clemenceau seinem leidenschaftlich
gehaßten politischen Gegner, dem ehemaligen Finanz¬
minister und Ministerpräsidenten Caillaux einzurühren ver¬
stand, mit seinem üblen Duft bald ganz Frankreich er¬
füllen

Die Vorgeschichte.
Von einem Politiker , der seit Jahren die Hetze gegen

Caillaur aufmerksam verfolgt, wird un? geschrieben:
Wenn man sich klar werden will , wie Clemenceau,

der ohne Zweifel ein guter Kenner der Seele seines Volkes
und — auch der Feind muß es ihm zubilligen — ein
glühender Patriot ist, einen Streit entflammen konnte, der
schon beute, noch im Anfanosstadium. alle inner "oi-»flchen

Lteidenschäften Frankreichs aufgewühlt und das izano ln
zw--ifeindlicheLagergespaltenhat,muß man weit zurückgreifen.
Cnisiaux wird heute dasOpfer seiner Erfolge als Minister¬
präsident, als welcher er bekanntlich den Agadir -Streitfall
zu einem für Frankreich durchaus nicht ungünstigen
Abschluß brachte. Caillaur war es, der damals während
seiner kurzen Ministerpräsidentschaft (28. Juni 1911 bis
10. Januar 1912) für Frankreich das Protektorat über
Marokko errang, wofür es allerdings an Deutschland als
Ausgleich rin Stück Französisch-Kongo abtrat . Damals
begann der Kampf, eine wüste Hetze setzte ein. Die
Nationalisten, die damals schon zum Kriege drängten,
beschuldigten Caillaux des Vaterlandsverrats und wenn
Clemenceau in jener Zeit noch zurückhielt, so geschah es,
weil er, der 1906—1909 Ministerpräsident gewesen war,
noch immer auf die Rückkehr zur Macht hoffte.

Desto toller trieb es die nationalistische Cliaue. Da
Caillaur politisch unangreifbar war , mußte sein Privat¬
leben Herbalten. Die Boulevardblätter , denen jeder Skandal
recht ist, erschienen allwöchentlich mit einem pikanten Aben¬
teuer des angefeindeten Ministers , der übrigens kein Hehl
daraus machte, daß er gern in jener Welt lebte, in der
man sich nicht langweilt . Die laxe Ehemoral , die
seit Napoleons Tagen zum guten Ton in Frankreich ge¬
hört , schien dem Ministerpräsidenten eine Art Freibrief
auszustellen. Der damals 51jährige war erstaunlich ver¬
gnügungssüchtig, unerhört ausdauernd und selbst für
französische Verhältnisse überraschend wenig wählerisch in
seinem Umgang. So kam eS. d ß er in einer berühmten
— oder soll man sagen — berüchtigten „Zylinderdestille"
die Bekanntschaft von allerhand Leuten machte, ' deren
Persönlichkeit und deren Erwerb zumindest zweifelhaft
war . In diesen Kreisen lernte er u. a. auch Amereyda
kennen, der das Blatt „Bonnet rouge" herausgab.

Der erbittertste Gegner Caillaux war der Redakteur
des „Figaro " Calmette. der „Agadir " einen verlorenen
Feldzug und Caillaux einen verräterischen Feldherrn nannte.
Calmette veröffentlichte um die. Jahreswende 1913 14 die
berühmte Artikelserie, die Caillaux mit Bazaine verglich
und in der Androhung der Veröffentlichung intimer Briefe
gipfelte, die Caillaur und seine Frau bloßzustellengeeignet
waren . Die Verzweiflungstat der Frau Caillaur , die
Calmette am 16. März niederschoß, setzte den Angriffen
zunächst ein Ziel, und unmittelbar auf das freisprechende
Urteil des Gerichts folgte der Krieg. In jener denk¬
würdigen Verhandlung , in der Caillaux's Privatleben an
den Pranger der Öffentlichkeit gezerrt wurde, tat der Ge¬
schmähte den Ausspruch, als man ihm vorwarf , er habe
von gewisser Seite Geld genommen: „Seit der Panama-
Affäre ist der Scheck ein gefährliches Selbstmordinstrument
geworden."

Als Frau Caillaux von der Anklage des Mordes frei¬
gesprochen war , fand in seinem Hause ein kleiner
Empfang der Intimen statt. An ihren Gatten geschmiegt,
sagte sie: „Mir ist alles wie ein böser Traum . Nur Laboris
Verteidigungsworte klingen mir noch wie eine süße Me¬
lodie im Ohr ." Und Caillaux fügte prophetisch hinzu:
.Wir werden Labori noch öfter brauchen!" Der berühmte
Verteidiger ist tot . Caillaux aber scheint seinerseits zum
Angriff übergeben zu wollen. „Mick wird kein Scheck ent¬
leiben!" sagte er seinen Getreuen. „Und Almereyda schreckt
mich nicht." — In Frankreich aber herrscht eine Stimmung,
wie zur Zeit deS ersten Dreyfusprozesfes . Die National -sten
brauchen ein Opfer, dem sie die Schuld aufbürdcn, daß
auch 1917 der Krieg nicht gewonnen ward.

„Astonbladet" fordert auf, nunmehr eneraiirn-
zu unternehmen, um die schwedische Kultur mif
schützen und diesmal nicht zu schlapp zu sein tir
eigener Kraft zu tun . ' w

Die Niederlage der Vsrnunfr.
Der bekannte dänische Schriftsteller Georg N». - .

der keiner besonders starken-Sympathien für Den«?
verdächtig ist, schreibt in dem Kopenhagens°„Politiken" u. a.:

„Die Staatsmänner aller kriegführenden Staaten
olle vom „Aushalten bis nun endlichen Siege" ff?'
aber nur einen endlichen Sieg: den Sieg der Verminff
die Dummheit. — und der scheine noch in weite" '
liegen. Nach dem Lauf, den die Ereignisse genommen hl
könne niemand mehr bezweifeln, daß das t-4
Dündni, für Frankreich eine große Dummhe  ,
sei. die Frankreich viel gekostet babe. über den-'caeS
deutschen Militarismus sollten sich diejenigen nicMV .r?
d-k für tdren eigenen Militarismus viel mehr Geldaua„.S!
England babe wohl ein Interesse daran, den Krieo
führen, daß aber Frankreich trotz Rußlands Abfall und̂ al
Niederlage den Krieg fortsetze, sei eine Dummheit."

Wie wird jetzt die Pariser Hetzpresse über
Brandes urteilen, den sie vor Zeiten in den Himmel Fm
als er einige wenig freundliche Artikel über Teutschiaschrieb?
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Wieder ein „Schutz" gegen die L-Vovte.
» JKüher  schon versuchtes Mittel , die angelMffä

üEier den schwindenden Schiffsraum zu nerM,»,taucht in »The Melbaiir - dl,-,»- CTw* na,. .,.The Melboure Äge" auf. S5a8'% aU iS
bajj vor einiger Leit im Varlamentsgebäude zu Melbouiein neues Schiffsmodell oorgrführt wurde
ötefein System gebauten großen Schiffe sollen deine? -
fall wl-L lömm £ ow *et„ unfl ,um
Sc-fitff»** putschen U-Boot- werden sich kaum durch bi
Schiffe, die auf dem Papiere beinahe nicht
sind, von ihrer Tätigkeit abhalten lassen.

Spanien wird mißtrauisch.
Spanische Regierungskreise verfolgen mit wachsende

Mißtrauen die sich häufende Anlage «merikaniW
Truppenlager an der spanischen Grenze. Solche Lage
sind entstände!: in Bayonne, St . Jean de Lim und ander'--
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direkt an der spanischen Grenze gelegenen Orten.
befürchtet, die amerikanische Regierung werde im Verein
mit der Entente einen Druck aus Spanien afeen un
dessen Neutralität zu brechen und einen amerikanischq
Flottenstützpunkt auf den Kanarttchen Inseln zu er
zwingen.

Nach den bisherigen Taten der Entente gegen neutrale
Länder ist die spanische Besorgnis sehr verständlich.
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Dom Tage.
tzkndenburg , der Retter Schwedens.

_Das „Astonbladet" in Stockholm sagt in seinem Leit¬
artikel über die Entbüllungen Trotzkis: „Die Enthüllungen
beweisen, wie richtig wir handelten, wenn wir immer
wieder auf Aaland aufmerksam machten. Nicht eigenem
Verdienst haben wir es zu danken, sondern den Mittel-

I machten, daß Rußlands Macht gebrochen wurde : denn die
russische Revolution ist ein mittelbares Werk Hindenburgs.
Durch sie ist die Gefahr von Aaland beseitigt.' ,.

Ftalien zählt nicht mehr mit. '
Es geht Italien schlecht, herzlich schlecht, §e

verständlich nimmt man ihm dies übel bei denBun
genossen und bereits wird ihm mit ernstlicher Strafe
droht. Auf der Pariser Konferenz bestand nämlirfi na
zuverlässigen Nachrichten Amerika  auf der Zurücknahu
des Versprechens. Italien die dalmatinische Küstez
überlassen. Darüber hinaus wurde besä losjen, der
Jtelieneru auch die versprochenen Vorteile in Sieinaiiei
öorzuenthalten.

Das ist immer so in einer Interessengemeinschaft,
auf Raub auSzieht. Wer ins Hintertreffen gerät,
um den Beuteanteil geprellt.
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Alber «« Erfindungen des „Telegraph ^.
Die Montags-Ausgabe des bekannten in Deutschffir

lichkeit schwelgenden Amsterdamer„Telegraph" vom 26.T
vember läßt sich melden, daß die griechischen  Trupp,
in Görlitz  in deutschen Uniformen zuerst an der italn
Nischen und dann an der Balkanfront kämpfen sollten, da
aber die angeblich größtenteils venezilolistischen
dagegen protestiert hätten.
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Der rechte Weg.
87)

Roman von M. Brrgge - Brook.
Nachdruck verboten.

„Warum nennen Sie mich eigentlich so krampfhaft
Baronesse?" fiel die junge Frau lächelnd ein.

„Baronesse? Wieso? So sprechen Sie doch! Ich ver¬
gehe kein einziges Wort ."

Der Fürst vergab sich und stampfte mit dem Fuße.
„Wissen Sie denn wirklich nichts? Sollten Sie noch

nichts wissen?" Vera begriff ihn plötzlich. „Nicht wissen,
daß ich seit September vorigen Jahres verheiratet und
Frau Doktor Zeck bin?"

Der Fürst ließ ihren Ann fahren. Er taumelte.
„Sie treiben Ihren Scherz mit mir, Vera", sagte er

nach einer Pause still. Er wischte sich den Schweiß aus
dem Gesicht. „Kommen Sie her. sagen Sie selbst, daß
Sie mich erschrecken wollten. By Jove, es ist Ihnen ge¬
lungen."

Die junge Frau legte ihren Arm zitternd in den deS
Fürsten. „Es ist doch fo", sagte sie kleinlaut. „Ich dachte.
Sie hätten es längst gewußt,"

Eine ganze Zeit lang siel kein Wort zwischen den
Zweien, kaum zwanzig Schritt vor der Billa blieb Gagarin
stehen. „Gestatten Sie mir eine Frage, Frau Doktor Zeck.
Warum heirateten Sie diesen Mann?" Einen Moment
stockte Vera. Die Wohlerzogenheit der Früu vom Stande
schloß ihr den Mund. Dann aber brach es aus ihr mit
elementarer Gewalt.

„Warum ich ihn heiratete? Weil er der einzige war,
der's ehrlich meinte und mich heiraten wollte. Ihr anderen
habt ja nur gespielt. Euch war ich die schöne Vera
von Rosen, deren Reize ihr alle eisizeln,auswendig wußtet.
Dem gefiel mein weißet Teint, dem meine schütten Arme,
der andere fand mein Gesicht begehrensivert, lind ohne
Ausnahme hätte sich jeder einzelne gern davon überzeugt,
ob Baronesse Vera von Rosen wirklich so schön war. wie
es den Anschein hatte. Ihr habt mir den Hos gemacht
und mich begehrt, d. h. meinen Leib, den Preis dafür
wollte keiner zahlen. Ick war ja arm. Da konnte man.
sich den Spaß machen und abwarten, ob nicht die Ware
im Preise sank. Solche Fälle sind dageweien. Mein
Mann aber kam. sab mich und bot mir seine Sand, Ich
pnfm  sie dankbar an. denn ich war arm. Vom Adel

-kann man nicht leben. Ich rulile mich auch als Bürger¬
lich? wohl. So wohl, daß ich mir den Luxus leisten
kann, die Herren zu verachten, denen ich nur Spiel¬
zeug war."

Sie hatte den Arm des Fürsten losgelassen, mit
funkelnden Anger, sah sie ihm grad ins Gesicht. Ein
Zittern durchlief seine hohe Gestalt, vor Erregung brachte
er kein Wort heraus. Schon sah/Vera die Fenster der
Villa auftauchen, als ihr Begleiter endlich die Sprache
wiederfand.

„Sprachen Sie eben im Ernst?" fragte er heiser.
Sie durchlebte im Geist die Demütigung des ver¬

gangenen Jahres von neuem. Als er um sie geworben
batte, allen bemerkbar, und sie dann schnöde ließ, ohne ein
einziges Wort.

„Was soll mir Ernst sein?" lautete ihre Gegenfrage.
„Sind Sie wirklich dîe Frau eines anderen. Sie. Vera

von Rosen?" — „Das bezweifeln Sie noch?"
Im Schein der Laterne blickte die schöne Frau in ein

tief erblaßtes Gesicht. Fast verspürte sie Mitgefühl.
„Einmal mußten Sie es doch erfahren", nahm sie das

Wort. „Ich dachte. Sie hätten es längst gewußt. Es
war ja auch zu ernurten. Man wird in unfern Kreisen
nicht all, bevor inan in die Ehe tritt , das hätten Sie
wissen können."

„Sie patten nicht ein einziges Jahr Zeit, um zu
warten. Vera? Wußten Sie nicht, daß ich wiederkam,
wtederl'cmm-n mußte? Haben Sie das nicht gefühlt?"

Sie r>ff äste den stolzen Nacken höher auf.
„Man elLuc-t fo manches zu fühlen, und wird schnell

belehrt, daß tr.„ri sich irrte. Doch das ist nun vorbei,
Fürst. Ick habe mein Schicksal gefunden und bin zu¬
frieden. Lassen Sie uns Freunde sein!"

Bei diesen Worten ruckte sie ihm ihre Hai.d. Aber
er nahm sie nicht.

„Ich kann Ihr Freund nicht sein, ehrlich gejagt, ich
will es auch nicht. Freundschaft wäre ein zu schwächliches
Surrogai für meine Empfindungen. Ich bin Besseres ge¬
wöhnt und habe mehr erwartet."

„So muß ick meine Freundschaft für mich behalten",
erwiderte die junge Frau betrübt „Schade, ich hatte mir
so viel von dieser Zeit versprochen Wir find am Ziel",
fuhr sie mit ganz veränderter Stimme fort. „Ick danke
Ihnen für Ihre Begleitung. Fürst. Gute Nacht und auf
Wiedersehen. Wekden Sie kommen?"

Ein fester Griff unispannte die zarte FrauenlMd
. - >■— O»- » ----- .» die eibrennenden Äugen des Fürsten bohrten sich

Frau. „Soll ick wirklich wiederkommen?"
.Worum nickt? Es stebt nichts zwischen uns

Sie einst mit mrr spielten, habe ich vergessen' , mtf*'
sie stolz.

„Ein großes Wort, Wer auch so sprechen konnte-
kommen sich neben mir wohl kehr tugendhaft vor, 'fie
Frau " höhnte der Fürst, den seine Beherrschung PfrL.
verließ, „Sie haben nur io liebenswürdig zu 'oe1'1™
gegeben, daß ich mich eigentlich als Schuft benomm« >
habe. So schuldig, wie ich aussehe, bin 'ck> l-gen
nickt Die Schuldige sind Sie, Vera. Darf ich au» #»* r Am
reden?" • ‘ ßJJ«

„Reden Sie. Fürst." „ R* 1“
„Nun mpht. Ich kernte im verflossenen Jahre ^ v"imMädchen kennen, nein, nicht Mädchen, ein Weib

Wortes vollster Bedeutung. Sie war schön wie dericuuncv uuuuu -c-’turtuiiiiH - c/ic iuul iujuh um*
Mutter Natur halte in verschwenderischer Gebelaune ,
Kunstwerk vollbracht. Ich liebte das Mädchen und fl“®)*
mich wiedergeliebt. Bald aber mußte ich erfahren.?̂UULU UUCUCiyClIEiJl. ĈUUÜ UUCL UtUtiltr lUJ CIIU*»*—' ^
sich in diesem wunderschönen Leib wohl eine Seele, u
kein Herz verberge. Sie konnte gar nickt lieben. 'ie„
gehrte nur einen Versorger. Vielleicht auch den ffur»
titel, genug, einen Mann! Reichtum, Gold bie8">
Götzen, denen sie jene Schönheit opferte. Ick silb>> .
nirhl in Retrack.t Das mnr mir flar aeioorden. gaN»1nicht in Betracht. Das war mir klar geworden,
Vera, hören Sie wohl? Ein Irrtum existiert nntii ^
Zufall war mir hold. Er verriet mir,  daß das !u"^ „schöpf, dem die ganze Männerwelt zu Füßen lag. " m

nach den Verhältnissen dieser Männer fragte- uwnur
Da. ^’ ra - gffrnkedttM iffiljme zmuckzule* ^

dem Meistbietenden zu ergeben, _
flohen. Ich gab mir selbst das Wort, me
Ich habe es gebrochen und bin bestraft." - .A

„Hören Sie auch mich an", ne! die bebende
regt, „ehe Sie mich verdammen! Ich gebe zu. das
Berechnung leitete, als , . , M

0

„Berechnung?" unterbrach
Gagarin machte eine Gebärde
sich ab.
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Merkblatt für den 19 . Dezember.
J-- rtn#noufnnra 8'° 5 Mondausgang IO5"B.

^K „er:iR 1 3 " ’ Monduntergan« 102‘ N.
p jj(7S Amerikanischer ©AriftfieHer Boyard Taylor gelt. —

B, . Der Ksedioe Abbas Dilmi Pascha von ÄLvoten wird von
EnglünSern für abaeseLr erklärt und durch den ägyptischen

fStoiRe!' Hussein Kiamil »i letzt.

Der . Telegraph ' hat in seiner Verbissenheit schon io
HCi dummes Zeug verbrochen , daß man diese neue lächer¬
te Erfindung ruhig zu dem übrigen legen darf.

Deutscher Heeresbericht.
^Kitteilungen de» Wolkfscben Trle »r «»hen -Bnre «n».

Graft«» Hauptquartier , 17. Dezernd« .
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Krenprin » Rnpprecht.
Auf dem Südufer der Scarpe und in einzelnen Atz»

schcktten südwestlich von Cambrai lebhafte Feuertätigkeit.
- Starkes Artillerie - und Minenfruer lag auf der Sud-
front von St . Quentin.

Herresgrnppe Herzog Albrecht . Nördlich von
St . Mihiel und im Sundgau wat die französische Artillerie
tätiger als an den Vortagen.

Leutnant Müller errang seinen 38. Luftsieg.
Östlicher Kriegsschauplatz . Nichts NeueL.
Macedomscke Front . Zwischen Wardar und Dojran»

Ser stieß eine englische Kompagnie nach kräftiger Feuer-
°Wirkung vor. — Im Gefecht mit bulgarischen Posten wurde

\"  abgewiesen.

Itaiieriisrhe Front . Zwischen Brenta und Piave
Wnerien in einzelnen Abschnitten heftige Artilleriekämpfe

an. In erfolgreichen Unternehmen brachten österreichisch-
kungarische Truppen südlich vom Col Caprile mehrere

Hundert Gefangene -in. Italienische Vorstöße gegen unsere
Linien südlich von Monte Fontana Secca scheiterten.

■ £ er Erste Genera isuartirrmeistrr Ludendorff.
* *

Amtlich wird gemeldet: Neu«U.Bsat -Erfolge im Sperr-
zebiet um E »gl«»d 21 000 Br .-Neg.-To.

l Davon wurden 6 Dampfer und 1 englisches Fischer-
sabrzeug mit rund 11000 Br .-Reg .-To . im Ärmelkanal
trotz stärkster feindlicher Gegenwirkung vernichtet . Unter
den versenkten Schissen befanden sich zwei bewaffnete tief-
d-ladene Dampfer und der englische Dampfer . Eagle.

Der Chef deS AdmiralstabeS der Marine.
»

ff Wien . 17 De ». Der amtlich « Heeresverlchf meldei
Vaftenstillstand vom östlichen Kriegsschauplatz und Ge¬
fangennahme von 400 Gefangenen zwischen Brenta uni
Piave . Weiter östlich scheiterten feindliche Angriffe.

sKleine Knegspsst.
Berlin , 17. D », . Der russische General Skakon . der an

den Waffenstillstandroerbandlungen teilnabm . bat sich — wahr«
scheinlich infolge eines nervösen Zusammenbruch» — erschossen.

Haag . 17. Dez. Die Londoner . Daily New »' teilen mit.
bofi die deutschen U-Boote von Mitte Februar bis Mitte
Nrvember 1810 britische Schifte , darunter 668 über 1800
Tonnen versenkten, ausgenommen di» Fischerschiffe.

M Kiockdolm, 17. Dez . Ein Kongreß von Frontvertretern
behandelt zurzeit in Petersburg die Demobilisierung »-
frage . Der birherige Admtralität »rat wurde ausgelöst.
§ Drnfterdam , 17. Dez. Nach einer Bekanntmachung der
englischen Admiralität ist «in Luftschift deS nichtstarren
Systems in der südlichen Nordsee von einem setndltchen

,Seellusz "uDrkrstört wrrdrn Ein andere » Luftschiff derselben
Art mußte aus bolländischem Boden landen.

i Amfterdci « , 17. Dez . General Nowitkchi . der Vefeblr-
baber der Nordftont . ist verhaftet und tn die Peter -PauIS-
estvng gebracht worden.

Petersburg , 17 Dez General Ticherbasschew bat tn
Svrsani zwischen der rumänischen Armee der rumänischen

kVronr und den deutschen, österreichisch-ungarischen , bulgarischen
and tü scheu Armeen einen vorläustgen Waffenstillstand
geschlossen.

Athen , 17. Dez. Nach der Zeitung „Patrt »' wird
Serail  wahrscheinlich durch Gourreaud  im Oberkommando
der alliierten Kräfte in Macedonien ersetzt werden.

LMersei Kriegsnachrichien.
Waffenerfolg « hüben und drüben.

[. , Ein anschauliches Bild unierer militärischen Über¬
legenheit gegenüber dem Massenaufgebot unserer zahlreichen
Feinde gibt «ine Gegenüberstellung der kriegerischen Cr»
folge, welche die Mittelmächte und der Vielverband im
gleichen Zeitraum vom 1. bis 15. Dezember auf den euro¬
päischen Kriegsschauplätzen zu verzeichnen haben:

Mittelmächte Vielverband
Gefangene 80 000 • . 690
Geschütze 243 2
Maschinengewehr « 877 . . " , . 2
Miuenwerfrr 85 —
Landgewinn 90 Quadratkilometer —

Die Ziffern auf fetten des Vieloerbanüe » entstammen
!>er. amtlichen feindlichen Heeresberichten.

Zweifel und Furcht tn England.
Admiral Beresford veröffentlicht in der Londoner

.Morningpost ' einen Brief , in dem eS heißt : Wir sind
m einer KrisiS des Kriege » angelangt . ^ Die Lage ist voll
innerer und äußerer Gefahren für den Staat . Die Zukunft
der Welt beruht auf dem Ausgang deS titanischen Kampfes
«wischen dem britischen und dem deutschen Reiche . Welches
von beiden länger auShält , wird gewinnen . Einer muß
unterliegen . In diesem entscheidenden Augenblick scheint
sich eine Welle von Zweifel und Furchtsamkeit über das
Land zu verbreiten . Wir haben uns in vergangenen Tagen
w schlimmerer Lage befunden , aber der unbeugsame Geist
unserer Rasse gegenüber scheinbar unüberwindlichen Ge-
iahren hat uns durchgebracht . Auch tn diesem Falle wird
das Ende dasselbe sein, wenn wir einsehen , daß der Steg
unser lein muß . falls das britische Reich bestehen bleiben
soll.

Der Brief wirft ein bezeichnendes Licht aus die Stim-
Ng in England.

Der Brief Lord LanSdoivneS.
In Londoner politischen Kreisen erzählt man sich, der

Brief Lord Lansdowurs sei nicht neu . Lansdowne hat
ihn schon vor genau einem Jahr , als er zu der Erkennt¬
nis gekommen war , daß der Krieg für England nicht mehr
zu gewinnen sei. als ein Ultimatum der damaligen Regie¬
rung Asguith eingereicht . Dadurch entstand damals die
Kabtnettskrtje . die Lloyd George ans Ruder brachte.
Lansdowne versprach dann , seinen Brief nicht zu ver¬
öffentlichen . falls es Lloyd George möglich sein sollte, die
Aussichten auf den Sieg innerhalb eines Jahres zu sichern.
Da aber inzwischen keine Fortschritte gemacht wurden , er¬
folgte jetzt kurzerhand die Veröffentlichung genau 12 Monate
nach der ersten Überreichung des Brieses an Asguith . —
Lord Lansdawnes Überzeugung , daß der Krieg nicht mehr
zu gewinnen sei. hat sich inzwtschen also verstärkt.

Unsere Jäger -Feiglinge.
Kennzeichnend kür bte Art . wie man tn Italien den

geringen Kampfeswillen der Truppen auszupeitscken oer-
sucht ist ein erbeuteter Befehl der 3. Bersaglieri -Brigade
vom 30 November : . Sollten wir mit der deutschen Jäger-
dioision in Kampf kommen , so denkt daran , daß dtese
Dwifton Beüuno plünderte , dort Frauen niedermetzelte
und Hab und Gut verwüstete . Jeder dieser Feiglinge er¬
halte in einem Kampfe ohne Gnade und Pardon seinen
verdienten Teil .' - Auch mit Verleumdungen so niedriger
Art werden die italienischen Kriegshetzer die Niederlagen
ntchl wettmacken können ._

v « n » » r nitd ProvinziiadKftbU»
Hachenburg,  18 . Dezember.

□ Nähgarnverteilung in Aussicht . Die Versorgung
der bürgerlichen Bevölkerung (einschließlich Anstalten , Be¬
triebe usw.) mit Näh -, Strick - und Stopfgarn wird zurzeit
bei der ReichSdekleidungsstelle vorbereitet . Eine Bekannt-
machung über die Verteilung von Baumwollnähfäden usw.
wird in kurzer Zeit veröffentlicht werden . Vorherige An¬
fragen und Anforderungen sind zwecklos und können nicht
beantwortet werden.

□ Paketsendungen an Kriegsgefangene . Auf der
kürzlich im Haag in Gefangenenfragen zwischen Vertretern
der deutschen und englischen Regierung stattgehabten Kon¬
ferenz wurde zur Sprache gebracht , daß die Beschädigung
von Postpaketen und die Verzögerung ihrer Auslieferung
an die Kriegsgefangenen dadurch hrrvorgerufen würde,
daß der Inhalt dieser Pakete einer besonders strengen
Prüfung unterzogen werden müßte , da Grund zu dem
Verdacht besteht, daß die Pakete Gegenstände enthalten,
die zur Vernichtung von Leben und Eigentum bestimmt
sind. Die brittsche Regierung hat nun eine Presse¬
veröffentlichung veranlaßt , worin sie erklärt , daß sie ein«
Schädigung der Gesamtheit der Kriegsgefangenen darin
erblickt, wenn solche Gegenstände irgendwelchen Paketen
an Kriegsgefangene beigefügt werden , und daß sie daher
eine solche Maßnahme durchaus mißbilligt und verurteilt.
Ter britische Standpunkt wird deutscherseits durchaus ge¬
teilt und auch allen Angehörigen deutscher Kriegsgefangener
zur Beachtung dringend empfohlen.

□ Neue Reisebrotmarken . In der letzten Zeit sind
Weniger Nachahmungen der gewöhnlichen Brotkarten vor-
gekommen , da e8 außerordentlich schwer ist, Fälschungen
beizustellen , denen man nicht auf den ersten Blick anfieht,
daß sie unecht find. Leichter nachzuahmen waren dagegen

! die Reisebrotmarken . Gerade in der letzten Zeit ist eine
große Zahl gefälschter Reisebrotmarken festgrstellt worden,
so daß sich die Behörden veranlaßt sahen , diese Brotmarken
voraussichtlich schon zum 1. Januar einzuziehen und Neu-

, drucke Herstellen zu kaffen.
□ Beamtenbezüge im Hilfsdienst . Wenn ein Beamter

von einer Reichs - oder Staatsbehörde zum Hilfsdienst bei
einer anderen übergeht , so übernimmt die letztere seine
sämtlichen Dienstbezüge . Außerhalb seines dienstlichen
WohnsttzeS erhält er außerdem die vorgeschriebenen Tage-

i gelber . Nötigenfalls wird deren Höhe von der abgebenden
Behörde im Einvernehmen mit der übernehmenden be¬
stimmt . Dasselbe gilt beim Übertritt zu einem Reicks-
betrieb oder einer KriegSgesellschast unter behördlicher
Aufsicht . Wenn ein sreigegebener Beamter bei einem
Privatuntrrnehmen im Hilfsdienst beschästigt wird , sollen
ihm seine gesamten Dirnstbrzüge einschließlich der
pauschalierten Tagegelder gesichert werden . Die Behörde
teilt dann der Krtegsamtsstelle die Zahl , die Dienststellung
und die Dienstbezüge dieser Beamten ohne Namen mit.
Sache der KriegsamtSstelle ist es , geeignete Stellungen zu
finden und dafür zu sorgen , daß von dem Unternehmer
mindestens da» zustehende Einkommen gewährt wird . Es
sollen aber auch keine geringeren Gehälter gezahlt werden,

? als 'an Prioatangestellte in gleicher oder ähnlicher
Stellung . . - —

§ Herrn Amtsrichter Bickenhagen beim Königlichen
Amtsgericht Hachenburg ist der Titel „AmtSgerichtSrat"
Allerhöchst verliehen worden.

* Die Fl > ischnot  würde rasch behoben sein , wenn
alle zur Schlachtung bestimmten Tiere ein solches Ge¬
wicht aufwiesen , wie dies heule bei einer Kuh der Fall
war . Eine von dem Landwirt Herrn August Nüttig an
der hiesigen Sammelstelle angetriebene Holländer Kuh
hatte das stattliche Gewicht von 1622 Pfand . Es ist
nur schade, daß diese ausgemästct ? Kuh nicht uns den
Weihnachtbbraten abgibt , sondern in einer andern Stadt
zum Verzehr kommt . Das feiste Tier dürfte wohl die
schwerste Kuh geweseli sein , die bisher aus unserem
Kreise zur Ablieferung gelangte '.

Dinftldru . 17 Dez . Herr Pfarrer Hartung von hier,
welche: bisher im Sanitätsdienst tätig war , erhielt eine
Berufung » ach Risch in Serbien.

Vam Wcherweld , 17 . D ->z. Unter der Spitz 'narke
„Tauschhandel gegen Butter und Eier " witd dem „Wiesb.
Tgbl ." von hier folgendes geschrieben : Das aus Kassel
gemeldete Vorkommnis , daß Butter und Eier gegen
Schuhe ausgetauscht würden , ist eine Erscheinung , die
aus dem Wefterw Ub schon sehr lange beobachtet werden
konnte . Zunächst waren es besch'.agnahntte Waren,
besonders Leder, ' die dem , der Butter oder Eier zu
bringen vermochte , zur Verfügung standen . Jetzt hat

sich der Kreis '' ' der " ' Tauschwaren erweitert . Sobald
irgend ein Artikel seltener wird , flugs ist er auf die
Liste der Tauschartikei gesetzt . Schuhe . Früdensware,
stehen dem zur Verfügung , der reichlich Butter und
E -er als Gegengewicht zu bieien hat . Ei :, sehr beliebte:
Tauscharttkel ist heute auch der Tabak . Hamster aus
den Großstädten brauchen nur einige Päckchen Kanaster
zrt zeigen , wenn sie ihre Rundreisen durch die Dörfer
aussühren , um Butter , Brot . Fleisch usw . hat es dann
keine Ltot . Mögen beide Parteien nun auch sich gegen¬
seitig Wucherprrise rechnen , das tut der Liebe keinen
Abtrug . Llmerdings fahren Landleute sogar mit Butter
in die Großstädte .' um sich dort Schuhe zu verschaffen.
Was auch in den nmftm Fällen gelingt . Dieser ver¬
werfliche Tauschhandel hat es auch zuwege gebracht,
daß die Entziehung des Zuckers oder anderer Nähr¬
mittel bei Nichterfüllung der Butter - und Eierabgabe-
pfltcht auf die Landiei ' te keine Wirkung mehr ausübt.
Sie können diese Sachen ja doch bekommen , wenn sie
nur Butter und Eier dringen , sei es in ein Geschäft
der Kteinstadt . sei es sogar in Großstadtgeschästen.
Verbindungen sind leicht angeknüpft . Sogar bei Aus¬
führung von Arbeiten wird die Willfährigkeit durch
Butterängebote leicht erreicht , währenv andere ohne diese
Opfergabe schnöde abgewiesen werden . War schon der
Schleichhandel ein Krebsschaden , so ist es dieser Tausch¬
handel noch viel mehr , weil er gleichzeitig zwei Artikel
der allgemeinen Bewirtschaftung entzieht und nur
wenigen ' Bevorzugten zuwendet.

Skiter » (Westerwald ) . 17 . Dez . Neuerdings wird der
Westerwald wieder von lichtscheuen Personen heimgesucht.
Nachdem kürzlich einer arinen Frau in Mogendorf das
mit Mühe und Not gemästete Schwein gestohlen wurde,
bekam in der Stacht zum 11 . Dezember der Kaufmann
Sch . in Maxsain heimlich Besuch . Diesmal hatten es
die Spitzbuben u . a . auf den Vorrat der Butterverteilung
abgesehen , mußten sich aber mit nur einem Butterwrck .
begnügen , da glücklicherweise im . Wege stehende Hinder-
niffe den Raub der vorhandenen 70 Pfund vereitelten.

Wierbaden , 17 . Dez . An der Ecke Westend - und
Gneisenaustraße gerieten die 17jährigen Kaufmannslehr,
linge Schiller und Grimm wegen eines Mädchens , das
sie beide — liebten , in Streit , in dessen Verlauf Grimm
seinen Gegner mit einem Messer erstach . Der Täter
wurde verhaftet.

Cassel, 17 . Dez . Ein Klatschbrief an den im Felde
stehenden Mann hatte eine Ehefrau , Mutter von drei
Kindern , die unbescholten , fleißig und ehrlich ist , der
Untreue beschuldigt . Ter Ehemann hatte aus dem Felde
eine » Brief voller Vorwürfe geschrieben . Hierüber hatte
sich die arme , in der Unterneustadt wohnende Frau der¬
art aufgeregt , daß sie beschloß , ihrem Leben durch Er-
trinken ein Ziel zu setzen. Aus dem Wege dorthin brach
sie besinnungslos zusammen . Auf ärztliche Anordnung
wurde sie durch die SanitätSkolEne dem Landkranken,
hause zugeführt . Bei der Vernehmung der Frau im
Landklanttuhause gestand sie ihren Entschluß , Selbst¬
mord beabsichtigt zu haben , ein . Die Lügnerin kam zur
sttafrechllichen Anzeige

Rah UNd fcn«.
O Deutscher »verei » fu » Buchwesen «ntz Wrapbik.

* Im Gntenderg -Saal Set Deutlchen Buckgewerbehauses in
Leipzig fand in Gegenwart des Königs von Sachsen di«

; Gründung des Deutschen Vereins für Buchwesen und
Graphik statt . Vertreter der Rrtchsregierung und zahlreicher
Bundesstaaten sowie sämtliche sächsische Staatsminister
batten sich zu der Gründungsfeier etngefunden . Auch di«
österretchisch-ungarische Regierung und di « Stadt Wteu
hatten Vertreter entsandt.

q  400 000 Berfahren wegen Perstötze gegen di»
Lebensmittelverordnungen . Annähernd 400000 Ver¬
fahren wegen Zuwiderhandlung gegen Vorschriften zur
Sicherstellung der Volksernährung in Preußen find in de»
Zeit vom 1. Oktober 1916 bis zum 30. September 1917

l bei den preußischen Staatsanwaltschaften und Amtsgerichten
j anhängig geworden . Rechtskräftig wurden Strafbefehl«
\ gegen 136916 und Urteile gegen 26954 Personen . Daneben

wurden gegen 3928 Personen auf Einziehung ihnen ge¬
höriger Waren erkannt und gegen acht Personen dir Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ausgesprochen

O Eine bedeutende Bergröherung der Weserflott«
wird in Kürze in Angriff genommen werden . Der um¬
fangreiche Kohlen - und Erzverkehr ist heute dort bereit»
wegen Schiffsraumes in Verlegenheit . Der starke Ver-
kehr auf dem Rhein -Weser -Kanal hat auch den Verkehr
auf der Weser nach beiden Richtungen : sowohl Minder »-
Bremen , als Carlshafen -Caffel , stark gehoben und die Ver-
sorgung deS Hinterlandes dieser Gebiete mit Kohlen erheb-
sich gefördert . Man beabsichtigt in den maßgebenden
Schiffahrtskreisen , die W -serflotte nach dem Kriege auf
mindestens die doppelte Tonnenzabl »u bringen.

o Ein Wertpaket mit 008000 Mark ist auf de«
Wege von Berlin nach Deffau abhanden gekommen . Dal
Paket , das 4V- °/°ige Schatzanweisungen der 6. Kriegs!
anleihe mit den Zinsscheinen enthielt , war von eine»
Berliner Bank für eine Nebenstelle in Deffau bestimmt.
Wo und wie es abhanden gekommen ist, bedarf noch dn
Aufklärung.

O Pchuhware « gegen Lebensmittel . Der Straßdurge,
Kriminalpolizei wurde durch Anzeige bekannt , daß da»
Schuhgeschäft Hopp Schuhwaren nur gegen Lebensmittel
ausgad . Dir Haussuchung förderte 32 Pfund Butter,
10 große Töpfe mit Schmalz , gegen 400 Eier , außerdem
Mehl und Spezereiwaren in großer Menge an daS Tages¬
licht. Als Tauschobjekte wurden 150 Paar Stiefel , echt«
Friedensware , vorgefunden.

0  Jeeljundsjagden bei Danzig . Die Seehunde fügen
jetzt den Fischern großen Schaden zu . So wird au » Heia
bei Danzig berichtet , daß diese gefräßigen Tiere nicht nur

: an die spärlich vorhandenen Flundern , sondern sogar an
die Verivelluna von Knurrbäbnen geben , die sonst nicht



.
ihr . Fall ' find. Einige Heiner Fischer hatten dieser Lage
Seehundsfallen aufgestellt und waren dabei auch vom
Glück begünstigt: denn einer von ihnen brachte zwei
mächtige Tiere, vor denen jede- etwa vier Zentner wog,
in den Hafen. Lin zweiter Fischer fing einen Seehund
im Gewicht von etwa 100 Pfund . Die erbeuteten Tiere
wurden mit dem Dampfer nach Danzig gebracht, wo
Fleisch und Fell verarbeitet werden.

Ä P °s" iebstähl - in Nürnberg . Nicht weniger
M Personen, darunter ganz junge Vostansbelfer ,ind
co irr Nürnberg wegen Diebstahls

und Beraubung von Postpaketen festgenommen.
^o Gme Million für die Kruppsche Arbeiter -Stiftung.
N . /iner Meldung au» « ff-n (Ruhr ) hat die Firma
or L* •+' _£̂ flupp ^lengeselllchaft der von Kruppschen
^betterstiftung eme Zuwendung von einer Million ge-

^ .? 5̂5 ^urch herbeigeführte Verdoppelung des
StlftungSkapitalr wird in erster Reihe der Unterstützung
der aktwen Arbeiter sämtlicher Kruppschen Werke zugute

I « Die weifte Fahne von Dombrowal Wie der
.Kurier Zaglebia ' (Eosnowice ) an» Dombrowa berichtet,
ist kürzlich dort seit 28 Jahren zum erstenmal die weifte
Fahne auf dem Gefängnirgebäude gehiftt worden, »mn
Zeichen dafür, daft stch kein Sträfling im Gesängni» be»
findet.

D Plünderung der Petersburger 'Lveinlager . '/ -' ach
einer Meldung der Petersburger Lelegraph ; i>age" :.:r
finden seit einigen Tagen von unbekannter Hand gelotete
Plünderungen der Petersburger Weinlager statt. Der
revolutionäre KrtegSauLschuft trifft Maßnahmen . um allen
Wein in Petersburg zu vernichten. Streiswachen auf
Panzerautomobilen fahren umher. Es füllen stch an
700 Niederlagen von Wein und andern alkoholischen Ge¬
tränken, deren Wert auf mehrere Millionen geschätzt wird,
in Retersbi '.ro befinden.

Die Feme der russischen Offizierfrauen . Aus
Petersburg meldet der . Temxs ' : Die vielen Attentate
von Soldaten auf ihre Offiziere haben in russischen
Militärfamilien eine Art umgekehrten Nihilismus hervor¬
gerufen. Man hat Geheimgesellschaften gegründet, die
viele Frauen und Töchter von Offizieren zu Mitgliedern
zählen. Die Mitglieder der Gesellschaft schwören für
jeden ermordeten Leutnant drei Soldaten , für jeden Haupt-
mann fünf und für jeden Oberst zehn Soldaten zu tüten.
Der Berichterstatter de» . Temps ' kennt selbst ein junge»
Mädchen, da» geschworen hat, zwei Soldaten zu töten,
wenn ihr Bräutigam , ein Leutnant , aus andere Art als
durch den Fein- UMkommt. n . s ^

Vermischtes.
Waffenruhe und Waffenstillstand . Es ist schon aus

den amtlichen Bekanntmachungen der letzten Tage erficht-
lich, daft zwischen Waffenruhe und Waffenstillstand ein
Unterschied besteht. Dir Waffenruhe wird an Ort und
Stell » zwischen den beteiligten Militärbefehlshabern ab¬
geschloffen und besteht einfach darin , daß das Feuer ein¬
gestellt wird und die Waffen für längere oder kürzere Zeit
ruhen. Man benutzt diese Ruhezeit meist zur
Austefung von Verwundeten, Beerdigung von Gr-
fallmen oder auch, wie jetzt an der Ostfront,
zur Vorbereitung eine» Waffenstillstandes. Der Waffen¬
stillstands wird als staatsrechtlicher Akt von besonderen
Bevollmächtigten der Regierung und der Heeresleitung
abgeschlossen. Durch ihn wird die gesamte Kriegstäligkeit
eingestellt, und eS werden dann gewöhnlich auch besondere
BeftimmungmüberTruppenbewegungen ,Verproviantierung,
Austausch von Gefangmen usw. getroffen. Daraus schon
ergibt stch, daft eine Waffenruhe oon heute auf morgen
v«reinbart werden kann, während dem Abschluß eines
Waffenstillstandes längere Beratungen voranzugeben offenen.

Olcftiuubtmrttiltiiig von Cebensmitteln.
Am Kreitag und Samstag , den 2l . und 22 . De¬

zember dieser Woche kommen in den Geschäften von
Bohle , Winter , Rheinische« Kaufhaus , DaSbach und Hen-
ney auf Feld 18 bis 28 der Lebensmittelkarte folgende
Waren zur Verteilung:

auf Feld 18. 7 * Pfd . Graupen,
„ 19, V* „ GrieS.
* 20, V4 „ Hafergrütze.

„ 21, 7 * „ Nudeln pp. (AuSzugSware ) .
„ . 22, 7 « „ Suppeneinlagen , (Hülfen-

früchte, Gerstengrütze),
„ „ 23, 90 gr . Gerstenmehl,
„ „ >4, 50 „ Bohnen,
„ „ 21, 60 „ Dörrgemüse,
„ „ 26, 75 „ Kartoffelwalzmehl,
. . 27 , 2 Suppenwürfel,
y „  28 , 50 gr . Sago

und zwar haben einzukaufen die Inhaber der Lebens¬
mittelkarte Nr . 1 bis 130 bei Winter . Nr . 131 bis 260
tm Rheinischen Kaufhaus , Nr . 261 bis 390 bei Dasbach,
Nr . 391 bis Schluß bei Henney mit Au » nahme der
Kriegerfamilien , die St aa t » un te rstützu ng
beziehen . Diese werden ersucht , ihren Bedarf
bei I . P . Bohle zu decken . An Stille de » im
Vorjahre zu Weihnachten gewährten Geld¬
geschenkes werden dort die vorgenannten
Leben - mittel unentgeltlich abgegeben.

Ferner wird in der städtischen Verkaufsstelle a«
Donnerstag , den 20 . d. Mts . nachm, von 1—4 Uhr
an Nichtfelbstversorger in Butter und Milch je Haushalt
ein« Dose kondensierte Vollmilch abgegeben

Soweit «- stch um « riegeefamitten handelt, die dt«
staatliche Unterstützung beziehen, wird auch die Vollmilch
unentgeltlich verteilt . Ferner erhalten diese Kriegerfami.
lir» - ortseldst unentgeltlich Printen , Zwieback und Keks.

Die Preise für djr einzelnen Waren werden in den
Geschäften ausgehängt.

Hachenburgs  den 18. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Unter den durch den unerwartet langen Krieg ent¬
standenen Verhältnissen hat auch das deutsche Zeitungs¬
gewerbe außerordentlich zu leiden. Andauernde Preis¬
steigerungen für Druckfarbe, Schrift - und Stervtypiernetall,
der Löhne und Gehälter , der Redaktionsmatecial - und
Versendungskosten usw. machen sich dauernd 'so stark
geltend, daß die Herstellungskosten in ihrer Gesamtheit
dringend verlangen , mit den Bezugs - und Anzeigenpreisen
ab 1. Januar 1918 wieder in Einklang gebracht zu
werden . Dementsprechend sehen sich die deutschen Zei¬
tungen gezwungen , mit dem nächsten Vierteljahresan-
fang die Bezugs - und Anzeigenpreise zu erhöhen , soweit
dies in der letzten Zeit nicht bereits geschehen ist. Wir
bitten daher die Bezieher, die Berechtigung dieser Maß¬
nahme anzuerkennen dadurch , daß jeder seinem alten
Blatte auch in der letzten Entscheidungszeit des Krieges
die Treue bewahrt.

Uerei« v ' ullcher Zeitangwfltfter.

Vom 1. Januar 1918 ab beträgt der Bezugspreis
für den „Erzähl «» vom Westerwald"

vierteljährlich:
1. durch unsere Austräger gebracht M . 2,40
2. bei der Post äbgeholt „ 2,25
3. durch die Post frei ins Hans gebracht „ 2,67

monatlich:
1. durch unsere Austräger gebracht 80 Pig.
2. bei der Poll avgeholt 75 „
3. durch die Post frei ins Haus gebracht 89 „

Der Verlag
des „Erzähler vom Westerwald " , Hachenburg

Die erkten Tanks . Die engliichen Tanks yaven tn
den letzten Tagen auf dem Kampfkelde bei Cambrai eme
große, aber ziemlich klägliche Rolle gespielt. Aus diesem
Anlaß kann darauf hingewiesen werden, daß auch die
.Tanks ' schon dagewesen sind und durchaus nicht als
neuzeitliche Erfindung zu gelten haben. Im Jabre 1588
erfand Agostino Ramelli , Ingenieur am Hofe Heinrichs HL,
einen . Tank' , der recht kunstvoll gebaut war . Es war
ein großer Wagen, auf allen Seiten geschloffen, in dem
zwei bis drei paar Büchsen mit Gucklöchern und ein Ge¬
wehr tn einer Art Schießscharte untergebracht waren. Die
Maschine bewegte ftch durch ein Schwungrad . das fick im
Innern befand, oorwärti . Diese» Schwungrad , das durch
einen Mann bedient wurde, setzte eine Kurbel in Be¬
wegung, mit der die beiden seitlichen, breiten Räder in
Verbindung standen, die in da» Erdreich eingrifien, und
auf denen sich das sonderbare Fahrzeug fortbewegte.
Agostino Ramelli war ohne Zweifel der bedeutendste
Militärschriststeller feiner Zeit und hinterließ ein wert¬
volles Werk über die Militärwiffenfchaften.

Dov eine« Utachkommen Beethovens . Im GarnllonS-
spital in Wien starb ein Infanterist des Deutschmeister-
Regiment» mit Namen Beethoven. Er nannte sich Karl
Julius Maria Ludwig ocm Beethoven, war 1870 in
München geboren und soll ein Verwandter des großen
Beethoven gewesen sein, angeblich ein Großneffe. Über
seine Schicksale wurde bekannt, daß er vor dem Kriege als
Schriftsteller im Auslande gelebt hat, vornehmlich in Pari»
und London, und daß er im Jahre 1916 als 46jähriger
Landsturminfanterist nach Wien eingerückt ist. Zuletzt war
er als Ordonnanz im Kriegsministerium kommandiert.

<" Vom » chrrstsetzer zum Divisionär . Als Nachfolger
für den vor einiger Zeit verstorbenen Oberstdivifionär der
Schweizerischen Armee de Loys ist der Kavallerieoberst
Hans Schlappdach in Vorschlag gebracht worden. Die

Passende Weihnachts -Geschenke!
Parfüms in jeder Preislage

Dustkissen
Haarwasser. Haarbürsten, Haaröl

Brillantine in Stangen
Nagrlpoliersteine Puder -Papier

Karl Dasbach, Hachenburg.
Kautfctoik-und MetaMempel
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

der„ercäbler vom  lveNemnid"
Sschemb « rq . Wilhelmstrafie

Bugo Lackbaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltige - Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Saiäsnläinpen, Satfsrien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst auSgeführt.

€
€

Laufbahn Schlappbachs verdient allgemeine
keck. Vor 25 Jahren bei einer Berner Firma öS
setzer eingetreten, ist er zwischen den vielen mil tdH'S
Einberufungen , die für eine Beförderung zum Ober'
erforderlich sind, immer wieder zu seinem Beruf am
kästen zurückgekehrt. Wie die schweizerische Arbeiters;
übereinstimmend mitteilt , erfreut sich Schlappbach mL
feinen Berufskollegen wie unter seinen Kameraden kW
liebtbeit ™ atcid)er  Weise allgemeiner Achtung und £

Die Befreiung der Karpfen . Eine hübsche Geschickt,
aus den ersten Tagen der russischen Revolution erzählt
neutraler Berichterstatter. . Es gibt im südlichen Rußland-
so ichreibt er, „einen großen Teich, der durch eine 2ir+
Kanal mit einem kleineren Teich verbunden ist Um de»
Fischfang zu erleichtern, hatten die Offiziere der in W
Ruhe e-.nquartierten Truppen vor dem Kanal eine Sirt
Wehr eitlesett lassen. Man fing daselbst prächtige Karpfen
die als besondere Leckerbissen für die Tafel nicht zu ö?r.'
achten waren. Eines Tages traten in der Nähr bV*
Karpfenparadiefes -in paar hundert Soldaten zu ein^
Beratung zusammen. Die Tagung zog sich sehr in >
Länge. Plötzlich aber durchbrachen Scharen oon Kriege
den Kreis und liefen zu den Teichen unter de
Jubelruf : „Sloboda ! Sloboda !' Das heißt : „Freib
Freiheck!' Sie begannen das Wehr, das die beidenTei
trennte , mit Axthicüen zu zerstören, und riefen vergnü
.Sloboda ! Sloboda für die Fische!' Ein Unte ôsnẑ r
gab einige Erklärungen zu diesem seltsamen Beginn'
.Die Fische' , sagte «r , „sind Geschöpfe Gottes wie
Menschen. Wie jene haben auch sie Recht aus Frei
Aber die Menschen können sprechen. Das gab ihnen"
Möglichkeit, die Revolution zu machen, wählend
Fische, die ja stumm sind, eine solche Reoolulivn
werden machen können. Darum ist es unsere Pili
ihnen zu helfen. Es ist gegen den Willen der 31 ‘
wenn man sie so einpfcrcht, wie das hier geschehen
damit man ne leichter greifen und töten kann. Ass,- g
wir ihnen die Freiheit wieder.' Und so geschah es.' '

Ein nenes Stahlenthärtungsverfahren . Die Jiana-
Zählerwerke in München geben der Allgemeinheit Kenntnis
von einem Stahlenlhärtungsverfahren , daS Mitte 1914 in
ihrem Betriebe entdeckt wurde, feitdeyz ununterbrochen
gewandt wird und, wie die Firma betont, durch seine Ein¬
fachheit und die Einsparung von geschulten Arbeitsklästm,
Brennstoff und Zeit sich als äußerst vorteilhaft erwieen
hat . Die neue Art ist die folgende: Den zu enthärtenden
Stahl lege man auf eine glühende Eiienplatte und bedecke
ihn mit einer kalten Eisenplatte. Nach dem Erkalten
Ganzen wird der Stahl , gleichviel welcher Sorte und
welchen Härtegrads , durch und durch weich und leicht zu
bearbeiten fein, ohne daß die Qualität , etwa durch Ab¬
nahme des Kohlenstoffgehaltes, auch nur die geringste Ein¬
buße erleidet. Besonders empfehlenswert ist die Methcde
beim Enthärten von Werkzeugen, z. B . Schnitten und
Stempeln.

Teeanbau auf Neuguinea . Die australische Regierung
will , wie englische Blätter melden, auf Papua , dem be¬
setzten Gebiet von Deutsch-Neuguinea, eine Teekultur-Per-
suchSstation anlegen. Nach sachverständigen Untersuchunl.cn
an Ort und Stelle dürfte sich Papua , dessen Klima und
Bodenbeschaffenheitdem Ceylons und Japans ähneln, für
den Teeanbau gut eignen, umsomehr als auch die not¬
wendigen inländischen Arbeitskräfte zur Verfügung sieben,
die durch erfahrene Werkleute aus anderen britiicheik Be¬
sitzungen angelernt werden können. In Verbindung mit
dem großen australischen Verbrauch von Ceylon- und
Japan -Tee verspricht man sich oon dem geplanten Unter¬
nehmen gute Krgebniffe.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich :«
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

ins-
Große Auswahl in

Spielwaren , Christbaum -!
schmuck usw.

Josef Schwan!
Hachenburg.

Einige trächtige Schafe
zu verkaufen.

Heinrich Lindlar , Hache?bürg.
Fleißiges , saub -reZ
Mädchen

mögiichst per sofort gesucht.
Krau verthold Teewald

Hachenburg.

fO!
oder Villa

4—6 Zimmer , in sceier Lage
sofort oder -mch später zu
mieten gesucht. Anaebot
nebst Preisangabe an dir Ge¬
schäftsstelle d.' Bl . '

Sturze MandtsiEfi«
Montag abend in Hachenburg

verloren.
Gegen seht gute B?lohu"̂ 3

in der Geschäftsstelle d.
abzugeben .

Ein süchtiges, evang dt

das Landwirtschaft ve
und auch im Hause behr
sein kann, sucht
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